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Die Expedition d. Th. Oſtdentſchen Zeitung. 


Die CThronrede und die Militairvorlage. 


„Die Beziehungen des deutſchen Reichs 
zu allen auswärtigen Staaten, ſagt die Thron ⸗ 
rede, ſind freundlich und befriedigend. Die 
Politil Sr. M. des Kaiſers iſt unausgeſetzt 
dahin gerichtet, nicht nur dem deutſchen Volke 
die Segnungen des Friedens zu bewahren, 
ſondern auch für die Erhaltung der Einigkeit 
aller Mächte den Einfluß im Rathe Europa's 
zu verwerthen, welcher der deutſchen Politit 
aus ihrer bewährten Friedenslie be, aus dem 
durch dieſe erlangten Vertrauen anderer Re⸗ 
gierungen, aus dem Mangel eigener Juterefjen 
an ſchwebenden Fragen und insbeſondere aus 
der regen Freundſchaft erwächſt, welche S. 
M. den Kaiſer mit den beiden benachbarten 
Kaiſerhöfen verbindet.“ Die Kundgebung der 
Thronrede würde auf weite Kreiſe einen be⸗ 
ruhigenden Eindruck üben, wenn der Schluß 

aſſus in derſelben nicht in offenkundigem 

iderſpruch ſtände mit den Erörterungen der 
Rede über die Militairvorlage. Eingeleitet 
werden dieſelben freilich mit der Bemerkung, 
daß, da das Geſetz vom 6. Mai 1880 die 
Friedenspräſenzſtärke des Heeres bis zum 31. 
März 1888 feſtgeſtellt habe, der Beſtand 
unſerek Heeres der Erneuerung der geſetzlichen 
Grundlage bedürfe. In Wirklichkeit aber 
handelt es ſich um eine Erhöhung der 
Friedens präſenzſtärke nicht nach Ablauf des 
beſtehenden Geſetzes, d. h. des Sepiennats, 
ſondern um eine Abkürzung des Septennats 
um ein Jahr, fo daß die erhöhte Friedens ⸗ 
präſenzſtärke ſchon vom 1. April 1887 ab 
eintreten ſoll. Motivirt wird die Erhöhung 
durch „die Entwickelung der Heereseinrichtungen 
unſerer Nachbarſtaaten,“ über welche das 
Nähere in den Motiven zur Militairvorlage 
zu ſuchen iſt. In Betracht kommen kann 


Feuilleton. 
Schelm von Bergen. 


Hiſtoriſche Novelle von A. von Lim burg. 
4.) (Fortſetzung.) 

Beim Anblick dieſes ungefährlichen Lauſchers 
mußte der Kanzler lachen. 

„Verzeiht, werther Freund,“ ſagte er und 
kehrte, den Teppich wieder vor der Fenſterniſche 
niederlaſſend, zu ſeinem Sitz zurück, „aber man 
kann in jetziger Zeit nicht vorſichtig genug ſein. 
Jenes Plätzchen“, fuhr er dann fort, ohne das 
vorige Geſpräch ſogleich wieder anzuknüpfen, 
„iſt, wie ich ſehe, für Euer holdes Töchterlein 
hergerichtet, wenn fie Euch hier in Eurem 
Zimmer Geſellſchaft leiſtet; ſagt mir doch, edler 
Schultheiß, iſt Euch denn der Entſchluß, ſie 
als Edelfräulein der Kaiſerin dem Hofe folgen 
zu ſehen, nicht ſchwer geworden? Oder wollt 
Ihr Euch bei Zeiten daran gewöhnen, ihre 
Pflege zu entbehren? Denn die ſchöne Tochter 
des reichen Schultheißen von Fryburg dürfte 
auch ohnedem nicht allzulange im väterlichen 
Hauſe verbleiben; es werden ſich genug edle 
und ritterliche Freier finden, die ſie als ihre 
Hausfrau heimführen möchten, da die beſten 
und vornehmſten Geſchlechter es für eine Ehre 
halten, ſie als ihre Tochter zu begrüßen.“ 

„Ihr ſeid ſehr gütig, mein hoher Freund“, 
erwiderte augenſcheinlich ſehr befriedigt der 
geſchmeichelte Vater, „und ich muß Euch im 
Vertrauen geſtehen, wie ſehr es meinen Wünſchen 


Sonnabend, den 27. November 


bei allen Poſt⸗ 


da in Frankreich ſeit dem Erlaß des Geſetzes 
vom 6. Mai 1887 eine Erhöhung der Friedens 
präſenzſtärke nicht eingeführt werden iſt. Bei 
Erlaß dieſes Geſetzes, welches dem Abſchluß 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes folgte 
und der Erneuerung des Dreikaiſerverhältniſſes 
vorherging, iſt bereits die Eventualität eines 
Krieges gleichzeitig gegen Rußland und Frank⸗ 
reich berückſichtigt worden. In den Motiven 
waren die Friedens formationen Deuſchlands 
denjenigen Frankreichs und Rußlands gegen⸗ 
übergeſtellt. Durch das darin hervortretende 
Mißverhältniß wurde die Erhöhung der Frie⸗ 
denspräſenz um 25,615 Mann zur Formirung 
von 11 Infanterieregimentern und einem In⸗ 
fanteriebataillon (im Ganzen 34 Bataillone), 
einem Feldartillerieregiment von 8 Batter ien, 
32 Feldbatterien, 1 Fußartillerieregiment und 
1 Pionierbataillon gerechtfertigt. Aber ſchon 
nach 6 Jahren erweiſt ſich dieſe Friedens⸗ 
präſenzſtärke als ungenügend, Die neue 
Militärvorlage beſtätigt unſere früheren An- 
gaben in den beiden entſcheidenden Punkten; 
die Erhöhung der Friedenzpräſenzziffer auf 1 
Procent der Bevölkerung von 1885, d. h. um 
41,000 Mann und den Eintritt dieſer Erhohung 
nicht erſt vom 1. April 1888, ſondern vom 
1. April 1887 ab. Die Regierung räumt da⸗ 


mit ein, daß eine Feſtſetzung der 
Friedenzpräſenzziffer und der entſprechen⸗ 
den Formation der Armee auf einen 


Zeitraum von 7 Jahren den militäriſchen 
Intereſſen nicht entſpricht. Gleichwohl bean⸗ 
tragt die neue Vorlage die Feſtſetzung der 
Friedenspräſenzziffer auf 468,409 Mann für 
7 Jahre vom 1. April 1887 ab. Von dieſem 
Zeitpunkt ab wird die Zahl der Infanterie 
bataillone von 503 auf 534, alſo um 31 er⸗ 
höht, von denen 15 zur Bildung von 5 neuen 
Regimentern, ein 16. zur Bildung eines Jäger⸗ 
bataillons und die übrigen 15 zur Verſtärkung 
beſtehender Regimenter um ein 4. Bataillon 
verwandelt werden ſollen. Ferner ſoll die Zahl 
der Batterien der Feldartillerie von 340 auf 
364, alſo um 24 erhöht werden. Durch dieſe 
Erhöhung der Friedenspräſenz würde die Kriegs⸗ 
ſtärke der Armee um etwa 130,000 Mann 
vermehrt werden, Die jährliche Mehreinſtellung 
würde etwa 13 000 Mann betragen; alſo noch 
hinter der Zahl der überzählig bleibenden 
Dienſtpflichtigen zurückſtehen. Vom 1. April 
1887 würde nach der Vorlage die Infanterie 


entgegen iſt, das einzige Kind an den Hof zu 
geben. Indeſſen, nach meiner Einwilligung ift 
kaum gefragt; die Kaiſerin ſcheint es als ſelhſt⸗ 
verſtändlich anzuſehen, daß ihrem Wunſche, 
meine Tochter als Hoffräulein mit hinweg zu 
nehmen, gewillfahret werde, und bei der Menge 
von Feſten und Beluſtigungen, die jetzt ſtatt⸗ 
finden, ſowie der eigenthümlichen Art der hohen 
Frau, welche zu jedem Augenblick die Anweſen · 
heit des neuen Hoffräuleins verlangt, fand ich 
bis jetzt faſt keine Muße, mich mit meinem 
Kinde eingehend über dieſe Angelegenheit zu 
bereden. Auch heute, nach ihrer Rückkehr von 
der Reiſe, habe ich meine Tochter noch keinen 
Augenblick allein geſprochen; ich erwartete, ſie 
eigentlich jetzt hier in meinem Zimmer 
vorzufinden, ſie wird indeſſen noch durch ihre 
Gebieterin in Auſpruch genommen fein.‘ 

„So höret Ihr“, ſagte der Kanzler, „wahr⸗ 
ſcheinlich auch nichts von der Begegnung mit 
dem Fremden, welchen ich der Beſchreibung 
nach für den Stahlecker halten muß. Durch 
Eure gütige Hilfe möchte ich das Eindringen 
deſſelben in die Stadt, jo lange die Anweſen⸗ 
heit des Hofes dauert, gern verhindert fehen, 
namentlich auch während des Turniers, das 
usſer Herr und Kaiſer hat ausſchreiben laſſen. 
Ein abermaliges Zuſammentreffen mit der 
Kaiſerin muß verhindert werden ... Am beiten 
wäre es, wenn die Sache ohne Auſſahen abge⸗ 
than werden könnte; ſollte der Verwegene 
aber gar Widerſtand leiſten, was bei ſeinem 
Jähzorn und feinem Uebermuth nicht unmög ⸗ 
lich iſt, ſo laßt Euch ſeiner Perſon bemächtigen 
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dabei in der Hauptſache wohl nur Rußland, | in 534 Bataillone, die Kavallerie in 465 


Eskadrons, die Feldartillerie in 364 Batterien, 
die Fußartillerie in 31, die Pioniere in 19 und 
der Train in 18 Bataillone forn irt fein. Die 
Steigerung der Ausgaben in Folge dieſes Geſetzes 
wird in den Motiven auf 20 Millionen Mark im 
Ordinarium und auf 24 Millionen Mark an 
einmaligen Ausgaben, abgeſehen von der Er⸗ 
höhung des Penſionsfonds und den Ausgaben 
für Kaſernirung berechnet. Für das nächſte 
Etatsjahr würde demnach das Deficit, d. 9. 
die Erböhung der Matricularbeiträge nicht 
23 Millionen Mark ſondern 49 Millionen 
Mark betragen, und die Anleihe von 46 Mill. 
auf 70 Millionen ſteigen. Nichtsdeſtoweniger 
erklärt die Thronrede, die Regierungen würden 
Vorſchläge zur Deckung dieſer Ausgaben aus 
Reichsmitteln nicht machen. Sie hätten aus 
den vom Reichstag über ihre bisherigen Vor ⸗ 
lagen abgegebenen Voten den Eindruck ge⸗ 
winnen müſſen, daß. ihre einſtimmige Ueber⸗ 
zeugung von der Nothwendigkeit einer Aende⸗ 
rung in der Art der Beſchaffung des öſſent⸗ 
lichen Geldbedarfs von der Mehrheit der Be. 
völkerung und der Vertretung derſelben zur 
Zeit nicht in dem Maße getheilt werde, daß 
übereinſtimmende Beſchlüſſe der beiden geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften des Reichs mit mehr 
Wahrſcheinlichkeit wie im Vorjahre in Aus ſich: 
genommen werden könnten und deshalb wollen 
die Regierungen warten, bis aus den Wahlen 
ein andere: Reichstag hervorgeht. Mit andern 
Worten, die Regierung will, da das Reichs 

deficit durch die Einzelſtaaten gedeckt werden 
muß, dieſem die Sorge um die Beſchaffung der 
erforderlichen Mittel überlaſſen, bis eine Mehr ⸗ 
heit des Reichstags erſcheint, welche Tabads- 
monopol, Brauntweinmonopol, oder wenigſtens 
eine die Branntweinbrenner des Oſtens ſub⸗ 
beutionirende Branntwein conſumſteuer bewilligt. 
Die Behauptung der Thronrede, daß der 
Reichstag die Nothwendigkeit einer Erhöhung 


der Einnahmen überhaupt in Abrede ge⸗ 
ſtellt habe, entſpricht nicht der Sach⸗ 
lage. Die finanzielle Lage, wie ſie nach 


Bewilligung des Etats beſteht, iſt geſchaſſen 
eimal durch die vorgeſchlagene Verſtärkung 
unſerer Wehrkraft zu Waſſer und zu Lande, 
durch die Mehraufwendungen auf dem Gebiet 
der Reichsſchuld in Folge der neuen Anleihen 
und durch einen ſehr erheblichen Ausfall bei 
der Zuckerſteuer im letzten Jahre, die ein De⸗ 
ficit von 17 Mill. M. herbeigeführt hat. Alle 


und ihn in einen feſten Gewahrſam bringen.“ 

Dem Schultheißen ſchien dieſer Auftrag 
nicht angenehm zu ſein; er wiegte den Kopf 
und machte ein ſehr ernſtes Geſicht. 

„Iſt es denn aber auch ſchon gewiß, daß 
jener Fremde der Ritter von Stahleck war?“ 
fragte er. „So viel ich von der Begegnung 
hörte und“ — hier blitzte doch ſchon wieder 
ein Lächeln über die milden, wohlwollenden 
Züge — „wir müßten nicht jetzt am Hofe 
leben, wenn nicht auch mir ſchon von dem 
Ereigniß des Tages zu Ohren gedrungen 
wäre, ouch ohne noch meine Tochter geſprochen 
zu haben, ſo hat wohl keiner von den Rittern 
und Reiſigen, keines von den Fräulein des 
Gefolges den Grafen je von Angeſicht zu An⸗ 
geſicht geſchaut. Hier in der Stadt, da in er 
freilich vielen wohlbekannt und auch ich habe 
den Grafen zum öfteren geſehen und geſprochen. 
Das war zu jener Zeit, da er noch in hohem 
Ansehen im Lande ftand, Seitdem hat ſich 
allerdings gar viel für ihn geändert, und 
wenn er ſich auch ſchwer gegen Kaiſer und 
Reich aufgelehnt und verſündigt hat, ſo iſt er 
nun, all ſeiner Güter und Lehen beraubt, in 
Bann und Acht erklärt, auch ſchwer dafür be⸗ 
ftraft worden.“ 

Es prach das warme, gütevolle Herz des 
Reichsſchultheißen aus dieſen Worten, das 
keinen Unglücklichen bannen und verfolgen 
mochte. 

Der Kanzler faltete leicht die Stirn, aber 
er war ein viel zu gewandter Weltmann, um 
ſich das Mißvergnügen über des Frybergs 
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dieſe Bedüfniſſe lagen nicht vor, als der Reichs⸗ 
tag die Branntweinſteuer projekte theils gegen 
3 conſervative Stimmen, theils einſtimmig ab 
lehnte! Nichtsdeſtoweniger aber geht die Thron⸗ 
rede von der Vorausſetzung aus, daß der 
Reichstag in ſeiner Mehrheit das durch den 
neuen Etat und die Militärvorlage geſchaffene 
Bedürfniß nach neuen Einnahmen auch dann 
nicht anerkennen werde, wenn er die enffprechen- 
den Mehrausgaben bewilligen ſollte! Die Ver⸗ 
muthung liegt nahe, daß die Regierung nicht 
die Annahme, ſondern die Ablehnung ihrer 
Vorlagen erwartet und daß ſie ſich vorbehält, 
bei dea alsdann anzuordnenden Neuwahlen 
die Parteien, welche die Ablehnung herbei⸗ 
geführt haben, den Wählern als ſolche vor⸗ 
zuſtellen, welche die im Jatereſſe der Sicher⸗ 
heit der Nation gegen auswärtige Feinde ge» 
ſtell en Forderungen zurückweiſen. Von einer 
Anklage wegen Ablehnung der Mog opol- und 
Steuerprojekte der Regierung verſpricht man 
fi natürlich nicht die erhoffte Wirkung, d. h. 
die Wahl eines abſolut gefügigen Reichstags. 
Was die Thronrede ſonſt an Vorlagen an⸗ 
kündigt, iſt längſt bekannt oder kann wenigſtens, 
infofern es ſich um die Hebung des Hands 
werkes durch corporative Verbände, d. 0 
Zwangs innungen handelt, nicht weiter über⸗ 
raſchen. 


Deutſcher Reichstag. 
1. Sitzung vom 25. November. 


2 Uhr. Am Bundesrathstiſche: b. Bötticher u. A. 
An die feierliche Eröffnung des Reichstags im Weißen 


Saale ſchloß ſich etwa anderthalb Stunden darauf die N 


erſte Plenarſitzung an. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf: „Nach 91 unſerer 
Geſchäftsordnung liegt es mir ob, die erſte Sitzung des 
Reichstages zu eröffnen. Ich thue dies hiermit und 
bis zur Konſtituirung des Reichstages berufe ich die 
Herren Graf Kleiſt⸗Schmenzin, Dr. Porſch, Dr. Bürcklin 
und Hermes zu Schriftführern. 

Eingetreten in das Haus ſind die neugewählten Ab⸗ 
geordneten Johannſen und Hobrecht. 

An Vorlagen ſind eingegangen: Der Etat; der Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke 
des Reichsheeres, der Marine, der Reichseiſenbahnen 2c, 3 
Geſetzentwurf betreffend den Servistarif und die Klaſſen⸗ 
eintheilung der Orte; Ueberſicht über die Einnahmen 
und Ausgaben des Reichs für das Etatsjahr 1885/86; 
Geſetzentwurf betreffend die Kontrole des Reichshaushalts 
und des Landeshaushalts von Elſaß - Lothringen für 
1886/87; Denlſchrift über die Ausführung der feit 
1875 erlaſſenen Anleihege ſetze; Rechnungsſachen; Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Friedenspraſenzſtärke des deutſchen 
Heeres; Nachweis über das Eigenthum des Reichs an 
Eiſenbahnmaterial. — Die Drucklegung des Etats und 


Antwort anmerken zu laſſen. Es leiteten ihn 
keine perſönlichen Beweggründe dazu, den 
Geächteten unſchädlich zu machen, und er 
verfolgte keineswegs den Schützling ſeiner 
ſchöͤnen Feindin in dem Ritter, ſondern 
er gedachte in der That bei dieſer 
Angelegenheit nur daran, daß das einmal 
gegebene Beiſpiel der exemplariſchen Beſtrafung 
eines Aufrührers nicht durch weibliche Ränke 
dürfe rückgängig gemacht werden. 


Nun galt es aber, den Schultheißen, ohne 
daß dieſer ſelbſt ſich deſſen verſab, für ſeine 
Pläne zu gewinnen. „Wenn ich“, ſagte er 
deshalb zu ihm, „den Stahlecker fernab oder 
in ſicherem Gewahrſam wiſſen möchte, ſo ge⸗ 
ſchieht dies nicht, um jenem ferner zu ſchaden, 
ſondern hauptſächlich mit, um Euch, mein 
wackerer Freund, und Eurer guten alten Stadt 
Frankfurt viel Aergerniß und Fährlichkeiten 
zu erſparen, die nicht ausbleiben können, wenn 
durch einen fo gewaltthätigen Menſchen ver⸗ 
anlaßt, aufs neue Aufruhr und Empörung im 
Lande entbrennen.“ 

Dieſer letzte Grund machte augenſcheinlich 
Eindruck auf den argloſen Mann, dem das 
Wohl der feine: Obhut anvertrauten Stadt 
zar ſehr am Herzen lag. 


„Ihr mögt wohl recht haben“, nickte er 
deshalb zuſtimmend, „und es fol nicht meine 
Schuld jein, wenn die kaum beigelegten Fehden 
wiederum beginnen. Fortan wird etz meine 
Sorge ſein, den Grafen der Stadt ferazu⸗ 
halten, und ich werde mit dieſem Auftrage zu ; 
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des Geſetzes über die Friedenspräſenzſtärke des Heeres 
iſt ſoweit gefördert, daß ſie noch heute in Ihre Hände 
gelangen werden.“ 

Die Verloſung in die ſieben Abtheilungen wird in 
hergebrachter Weiſe dem proviſoriſchen Bureau über⸗ 
tragen. 

Zur Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit des Hauſes 
wird der Namensaufruf vorgenommen. Derſelbe ergiebt 
die Anweſenheit von nur 197 Mitgliedern; das Haus 
iſt alſo nicht beſchlußſähig. 

Präſident von Wedell konſtatirt dies und beraumt 
in der Zuverſicht, daß morgen die Beſchlußfähigkeit 
erreicht ſein werde, die nächſte Sitzung auf Freitag 2 
Uhr an, (Wahl des Präſidiums und der Schriftführer. 
Schluß 3 Uhr. 


Deniſches Reid 
Berlin, 26. November. 

— Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag 
den Vortrag des Grafen Perponcher entgegen, 
empfing den General Grafen v. d. Goltz, 
arbeitete Mittags mit dem Wirklichen Geh. 
Rath v. Wilmowski und hatte ſpäter eine 
Unterredung mit dem Geh. Hofrath Bork. 

— Mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre iſt 
der bisherige Kommandeur der 21. Diviſion, 
Generallieutenant v. Böhn, mit der Führung 
des 6. Armeekorps beauftragt worden. 

— Der Eröff sung des Reichstags im 
weißen Saale, mit der Staatsminiſter von 
Bötticher beauftragt war, wohnten nur etwa 
60 Mitglieder des Reichstags bei. Die Diplo 
matenloge war leer, die Rede wurde ohne 
Unterbrechung angehört. Nachdem Miniſter 
von Bötticher die Seſſion für eröffnet erklärt 
hatte, brachte der Reichstagspräſident v. Wedell⸗ 
Piesdorf das Hoch auf den Kaiſer aus. 

— Im Reichstage wird von conſervativer 
Seite beabſichtigt, die Militär vorlage nicht der 
Budgetcommiſſion, ſondern einer beſonderen 
Commiſſion zu überweiſen, um eine Beſchleuni⸗ 
gung der Berathung möglich zu machen, da 
im Falle der Annahme der Vorlage ein Nach⸗ 
tragsetat zur Deckung der Ausgaben einge⸗ 
bracht werden muß. 

— Das Befinden des Fürſtbiſchofs von 
Breslau Dr. Herzog hat ſich nach einer Mel- 
dung der „Schleſ. Ztg.“ ſeit einigen Wochen 
bedeutend verſchlimmert; insbeſondere iſt ein 
rapider Verfall der phhſiſchen Kräfte einge 
treten. Man bringt damit die Weigerung des 
Papftes in Verbindung, dem ſchwerkranken 
Kirchenfürſten einen Koadjutor zu beſtellen. 

— Die von der „Rordd. Allg. Ztg.“ 
mitgetheilte Anrede des Papſtes an den Biſchof 
von Limburg, welche von der deutſchen klerikalen 
Preſſe theils todtgeſchwiegen, theils als nicht 
authentiſch behandelt wurde, wird jetzt von 
dem vatikaniſch offiziöſen „Moniteur de Rome“ 
nach der „N. A. Zig.“ wiedergegeben. Der 
katholiſche Klerus Deuiſchlands wurde darin 
bekanntlich zu friedlichem Verhalten aufgefordert. 

— Ueber die Stellung des Centrums zur 
Militärvorlage herrſcht noch völlige Unkla heit. 
Einer der Wortführer der Partei, Dr. Lieder, 


hat zwar neulich in einer Wählerverſammlung 


zu Mannheim erklärt, das Centrum halte vor 
allen Dingen daran feſt, daß es „kein Aeternat 
und nicht einmal ein Septennat“ bewilligen“ 
werde. Das Centrum thue das aus verſa iedenen 
Erwägungen, hauptſächlich aber deshalb, weil 
es nicht über ſein Mandat, das ihm von den 
Wählern übertragen word u, hinausgehen, nicht 
Rechte üben wolle, die ihm nicht zuſtehen. 
Vorher hatte der Redner aber die Bemerkung 
einfließen laſſen, daß das Centrum keinen 
Fraktionszwang kenne, was auf die Haltung 
der ſo ſtramm disziplinirten Partei in anderen 
Dingen nicht zutrifft. Ferner weiſt zwar auch 
die „Germania“ die Andeutung, das Centrum 
werde durch „Abkommandirungen“ eine Mehr 
heit für das Septennat ſchaffen, ſehr entrüſtet 


verläſſige Leute betrauen, denen der Stahlecker 
von früherer Zeit her genau bekannt iſt.“ 

Ein etwas mitleidiger Ausdruck glitt un 
merklich raſch über die aus drucksvollen Züge 
des Kanzlers; zwei Worte von ihm hatten 
bingereicht, den ehrlichen Schuitheißen feinem 
Willen gefügig zu machen; der Erfolg war 
doch faft zu wohlfeilen Kaufes errungen! Nichts 
deſtoweniger freundlich war aber der Dank, 
den er für die Zuſage ſpendete. 

„Ihr nehmt mir eine wahre Laſt vom 
Herzen,“ ſagte er; „ich ſah ſchon im Geiſte die 
Fackel des Aufruhrs und der Zwietracht in die 
Reichs verſammlung geworfen, denn auch der 
Erzbiſchof Arnold von Mainz wird nicht un 


thätig geweſen ſein, ſich bei erſter Gelegenheit. 


gegen die über ihn verhängte Strafe aufzu- 
lehnen. Der letztere iſt jedoch, ſeines vorge ⸗ 
rückten Alters wegen, weit weniger zu färchten, 
als der jugendkräftige Pfalzgraf, und da Ihr 
mich durch Euer Verſprechen der Sorge über 
dieſen enthoben habt, fo darf ich jetzt mit er 
leichtertem Gemüth einer Yamilienangelegen, 
heit gedenken, die mich hierher zu Euch geführt 
hat. Ihr wißt, lieber Herr, daß die Kinder 
meines Bruders mir die eigene Familie erſetzen, 
deren mein geiſtlicher Stand mich beraubt. 
Sie werden dermaleinſt den nicht unbeträcht⸗ 
lichen Theil meiner Güter erben, welcher nicht 
der Kirche anheimfällt, und ich darf beh zupten, 
daß der Junker von Daſſel ein feiner, für ſein 
Alter hochgelehrter Herr iſt, der ſeinen Weg 


zurück. Für die endgiltige Stellungnahme der 


Centrums partei braucht aber auch das nicht 


maßgebend zu ſein. Man erinnere ſich nur, 
wie entſchieden die „Germ.“ eine Erneuerung 
des Sozialiſtengeſetz. s bekämpft hatte und wie 
dieſe dann doch mit Hilfe eines Theils des 
Centrums durchgeſetzt wurde. Aehnlich könnte 
es ſchließlich auch mit der Militärvorlage 
kommen. Von der Haltung des Centrums 
hängt die Entſcheidung ab. 

— In der Nacht vom Mittwoch zum 
Donnerſtag war der Militärpoften vor der 
Reichsdruckerei in der Oranienſtraße gezwungen 
auf einen Menſchen Feuer zu geben und zwar 
aus folnenden Gründen: Aus den der Reichs 
druckerei gegenüberliegenden Kellerlokalen, ſo⸗ 
wie der chriſtlichen Herberge war eine Anzahl 
jener Geſtalten, an denen dieſe Gegend jo 
reich iſt, auf den Straßendamm gekommen, um 
dort eine turbulente Szene zu entriren, die in 
eine Schlägerei ausartete. Der Poſten wußte 
dies zu wehren, und als ſeinen Anordnungen 
keine Folge gegeben wurde, ſteckte er einige 
der Exc denten in das Schilderhaus. Von 
bieſen letzteren wurde er ebenſo wie von eini⸗ 
gen anderen thätlich angegriffen und ſah ſich 
nun zum Gebrauch feiner Waffe in der ange 
gebenen Weiſe veranlaßt. 
tuanten erhielt einen Schuß in den linken 
Unterfchentel neben der Knieſcheibe; die Kugel 
drang zur Wade wieder heraus. Auf der in 


der Nähe gelegenen Sanitätswache wurde durch 


den zufällig vorbeikommenden Dr. J. Gum⸗ 
binner dem Verwundeten der erſte Verband 
angelegt, und veranlaßte der Reviervorſtand 
ſodann deſſen Ueberführung nach der Charite. 
Vor der Reichs druckerei zog ſofort eine vier 
Mann ſtarke Wache auf. Den Poſten, welcher 
den Schuß abgab, trifft nach allem, was bis 
jetzt ermittelt, keine Verantwortung.“ 

— Von der königlichen Eiſenbahn⸗ Direktion 
zu Altona iſt dem „Blu. Tgbl.“ folgendes 
Schre ben zugegangen: „In Nr. 570 Ihres 
Blattes iſt des Gerüchts Erwähnung geſchehen, 
daß die unterzeichnete Direktion den Zeitungs 
verkäufern, ſowie ihren Bahnhofs reſtaurateuren 
verboten habe, freiſinnige Zeitungen zum Ver 
kauf anzubirten. Die Redaktion hat bei Mit- 
thrilung des Gerüchts die Hoffnung ausge 
ſprachen, daß ein Mißverſtändniß vorliege. 
Dies trifft zu, denn es iſt unwahr, daß ein 
derartiges Verbot erlaſſen iſt. gez. H. Tell 
kampf.“ Wir hatten dieſes Gerüchts ſeiner 
Zeit auch Erwähnung gethan, die Richtigkeit 
deſſelben auch bezweifelt. Die Red. 

— Der vierte Zivilſenat des Reichsgerichts 
verwarf die von den Reick stagsabeeordneten 
Dirichlet und Haſenklever gegen die Verurthei⸗ 
lung zur Herausgabe der empfangenen Partei- 
dilkten im Betrage von 500 und 1501 Mark 
eingelegte Reviſion. 
daß bie Oberlandesgerichte zu Königsberg i. Pr. 
und Naumburg a. Saale den Artikel 32 der 
Reichs verfaſſung und die betreffenden Para; 
graphen des preußiſchen allgemeinen Landrechts 
richtig interpretirt und angewendet hätten. 


— Folgende Veränderungen ſind in dem 


Militäretat pro 1887/88 in Aus ſicht genommen: 
Zwei Artillerieinſpekteurßellen werden einge ⸗ 
zogen, dagegen wird die Stelle eines General- 
inſpekteurs der Fußartillerie geſchaffen, ſomit 
dieſe Generalinſpektion von derjenigen der 
Feldartillerie getrennt. Die Trennung wird 
gerechtfertigt aus der ſich immer mehr heraus ⸗ 
bildenden inneren Verſchiedenartigkeit der beiden 
Artilleriezweige. Der neuen Generalinſpektion 
wird auch zugleich ein Oberſt als Chef des 
Stabes mit drei Adjutanten beigegeben. Die 
Fußartilleriebrigaden werden direkt dem Ge⸗ 
neralinſpekteur unterſtellt. Dieſe Brigaden er⸗ 


in der Welt ſchon machen wird. Dem beſagten 
jungen Herrn ge ällt nun Euer holdes Töchter 
lein über alle Maßen gut, ſo daß er keinen 
beſſeren Wunſch hat, wie ſie als ſein trautes 
Ehegemahl heimzuführen. Da mich nur be⸗ 
dünken will, daß die beiderſeitigen Verbältniſſ: 
Eures F äuleins und meines Bruders Sohnes 
ganz wohl zu einander paſſen würden, ſo 
möchte ich Euch fragen, mein werther Freund, 
wie Ihr wohl über dieſe Angelegenheit ges 
ſonnen wäret?“ 

Des Schultheißen Angeſicht verklärte ſich 
im wahren Sinne des Wortes; das war ein 
Eidam, wie er ihn für ſein geliebtes Kind 
nicht wünſchenswerther finden konnte. Ein 
feiner, wohlgeſitteter Herr, aus hochange⸗ 
ſehenem, vornehmen Geſchlecht, und zu alle 
dem als Ohm den mächtigen, allvermögenden 
Kanzler! Erfreul und bewegt ſtreckte er dem 
Gaſte feine biedere Hand entgegen: 

„Ihr ehret mich und mein Haus hoch 
durch ſolchen Antrag, edler Graf, und ſo 
Gott will, denkt auch meine Tochter ganz ſo 
wie ich. Denn daß ich's Euch nur geſtehe, 
lieber Herr, ich bin ein ſchwacher Vater, dem 
das Glück und der Wunſch ſeines Kindes 
über ales geht und der es nicht vermöchte, 
ihr in irgend einer Weiſe Zwang aufzu- 
erlegen.“ 

„Ei, warum auch nicht gar!“ rief der 
Kanzler lächelnd, „ich hoffe, das wird nicht 
nöthig fein — und da For, der Vater, mit 


Einer der Tumul ; 


in Ratzeburg. 


Der Gerichtshof erkannte, 


Graf von ſeinem Sitz erhoben; er griff nach 


halten den Namen Inſpektionen. — Die pro⸗ 


viſoriſch errichtete Landwehrinſpektion in Berlin 
ſoll etatsmäßig gemacht werden. Auch die 
vom Reichstage abgelehnte Dienſtzulage für 
deu Generalſtabsarzt der Armee iſt wieder auf 
den Etat gebracht. — Neugeſchaffen wird die 
Stelle eines Armeemuſikinſpizienten, wogegen 
die Zulage für einen beſonderen Muſikdirektor 
des Gardekorps in Wegfall kommt. Die neue 
Stelle ſoll mit 2100 bis 2900 Mark dotirt 
werden exkluſive Servis⸗ und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Das Gehalt ſoll dem Gehalt der 
ordentlichen Lehrer der Hochſchule entſprechend 
bemeſſen werden. Der Muſikinſpizient ſoll die 
zur Hochſckule für Muſik kommandirten Ho⸗ 
boiften u. ſ. w. unterrichten und als WBeratier 
des Kriegs miniſleriums in Fragen der Armee 
muſik gelten — 10 neue Garniſonbauinſpektoren 
ſollen in Lokalbaubeamtenſtellen und 10 Gar- 
niſonbauinſpektoren als techniſche Hilfsarbeiter 
angeſtellt werden. — 7 Militärlehrerſtellen mit 
Premierlieutenants gehalt in Kadettenhäuſern 
ſollen in ſolche mit Hauptmanns gehalt erſter 
Klaſſe umgewandelt werden. — Das Perjonal 
der Artillerieprüfungskommiſſion wird um einen 
Hauptmann erſter Klaſſe und um einen Haupt⸗ 
mana zweiter Klaſſe als Mitglieder verſtärkt. 
Die bei den techniſchen Inſtituten der Artillerie 
bisher kontrakllich beſchäſtigten Ingenieure, 
Chemiker und Meiſter erhalten etatsmäßige 
Beſoldungen. 

— Eine ſehr angenehme Strafe iſt es, 
wie der Freiſinnigen Zeitung aus dem Lauen- 
burgiſchen geſchrieben wird, für Herrn Amts ⸗ 
gerichtsrath Francke, von Ratzeburg nach Bred · 
ſtedt verſetzt zu werden, deun in Bredſtedt 
wohnen ſeine Mutter und ſeine Schweſter. 
Auch iſt es dort verhältnißmäßig billiger als 
Eine entſprechende Wohnung 
iſt in Bredſtedt für 300 Mk. weniger zu haben 
als in Ratzeburg. 

— Zur Begnadigung des Kapitäns Sarauw 
von 12 zu 6 Jahren Gefängniß ſollen nach 
dem „Leipz. Tgbl.“ wichtige Geſtändniſſe, die 
er betreffs derjenigen gewacht hat, die ihm das 
Material zur Ausführung des Verbrechens des 
Landes verraths geliefert haben, die Veraulaſſung 
geweſen ſein. 

— Das „Ausweiſungs⸗Comitee“ zu Krakau 
hat in ſeiner Sitzung vom 21. d. M. über 
ſeine bisherige Thätigkeit Bericht erſtattet; es 
wurde Folgendes conſtatirt: Von den aus 
preußiſchem Gebiet Ausgewieſenen ſind in 
Krakau angelangt und durch Vermittelung des 
Comitees untergebracht worden ins geſammt 
2066 Perſonen und 683 Familienſtänden, d. h. 
ebenſoviel (683) Männern, 420 Frauen und 
833 Kindern. Dieſe ſämmtlichen Familien 


ſtände mit zuſammen 1936 Perſonen waren 
mit Legitimations⸗Scheinen irgend eines der 
preußiſchen Ausweiſungs „ Comitees (Poſen, 
Thorn, Inowrazlaw, Oberſchleſien) in Krakau 
eingetroffen; außerdem 130 Perſonen ohne 


Comitee Legitimation. Das Krakauer Comitee 


beſchloß in der Sitzung vom 21. d. M. fait 


einſtimmig, ſeine Thätigkeit nunmehr einzu ; 
ſtellen, und beauftragte einen engeren Aus- 
ſchuß mit Erledigung der noch laufenden An⸗ 
gelegenheiten. — Auch das Lemberger Aus- 
weiſungs = Comitee ſteht im Begriff, ſeine 
Thätigkeit einzuſtellen und fi aufzulöſen. 
Lemberger Blätter conſtatiren, daß es dem 
dortigen Comitee ebenfalls gelungen iſt, alle 
Ausgewieſenen, die feine Hilfe in Anſpruch ge- 
nommen haben, in mehr oder minder feſten 
Stellungen unterzubringen, doch iſt ein end⸗ 
giltiger Ausweis über die Geſammtzahl der 
Verſorgten bisher nicht veröffentlicht worden. 

Leipzig, 25. November. Im Landes ver. 


rathsprozeſſe Prohl wurde heute das Urtheil 


der Verbindung einverſtauden ſeid, ſo mag der 
Junker von Daſſel, der ja bei den 


Frauen 
ſonſt wohlgelitten ft, nun feine Sache jelber 
weiterführen.“ 

Bei dieſen letzten Worten hatte ſich der 


feinem Mantel, und der Hausherr Half ihm 
höflich beim Umhängen desſelben: „Ihr 
wollt ſchon wieder aufbrechen?“ fragte er 
ſeinen Gaſt. 

„Es wird die höchſte Zeit; der Kaiſer ließ 
mich zum Abendimbiß nach dem „Römer“ ber 
ſcheiden, will aber vorher noch einige Ange ⸗ 
legenheiten mit mir bereden. Gott befohlen 
denn, mein wackerer Freund, und nehmt noch 
einmal meinen Dank für Eur gegebenes Ver⸗ 
ſprechen.“ 

„Ein Maun, ein Wort!“ entgegnete der 
Schultheiß, den Kanzler hinausbegleitend. 

Die Thür fiel hinter ihnen zu — im 
Kamin waren die mächtigen Holzklötze zu einer 
glüheuden Feuermaſſe zuſammengebrannt, die 
einen röthlichen Glanz über das ganze Zimmer 
ausſirahlte, in deſſen magiſchem Schein das 
Licht der Kerzen verblaßte. Da kniſterte und 
raſchelte es plötzlich ſpukhaft und leiſe hinter 
den dicken Teppichen, welche Wände und 
Niſchen behingen, und zwiſchen den Falten der 
Vorhänge, welche die Fenſtervertiefung um · 
hüllten, erſchien ein zartes, reizendes Madchen · 


angeſicht. 
(Fortſetzung folgt.) 


wird eine über ganz Südamerika ſich 
Inſpektionsreiſe antreten und ſodann ſeine 
Wahrnehmungen und Vorſcchläge chten 
Auch verſichert man, daß der Papft ſich mit 
der Abſicht trägt, die Wiederherſtellung diplo⸗ 
matiſcher Beziehungen mit Coſta + Rica und 


* * 


Kr. 
verkündigt. Prohl iſt wegen des Verbrechens 
des vollendeten Landes vercaths in idealer Kon⸗ 
kurrenz mit Beſtechung zu 9 Jahren Zuchthaus 
und 10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden. 
Die Beſchlagnahme ſeines Vermögens wurde 
abgelehnt. Es iſt erwieſen, daß Prohl ſeit dem 
Jahre 1872 mit dem Hauptmann Sarauw in 
Verbindung geſtanden hat, dem er, beſonders 
ſeitdem der Maſchinenmeiſter Schwarz ſein Ge⸗ 
währsmaun war, viel Material geliefert hat. 

Mannheim, 25. November. Heute früh 
erſchoß der Bankier Köſter im Köferthaler⸗ 


Walde bei Mannheim im Duell den Lieutenant 


Scheele vom hieſigen Leibdragonerregiment, 
den Störer ſeines Familienglücks. Der Ge⸗ 
tödtete ſtammt aus Stettin. 


———⏑‚—ʒ wääB—. 


Aus laud. 


Sofia, 24. November. Der Saame des 
Aufruhrs, den Kaulbars in Bulgarien ausge⸗ 
fireut, hat bereits Früchte getragen. Der „Voſſ. 
Stg.“ wird aus Sofia telegrapbirt: „Dienſtag 
ſpät Abends nach 11 Uhr marſchirte Infanterie 
und Kavallerie vor der Junkerſchule auf und 
ſämmtliche Zöglinge wurden auf Befehl des 
Kommandanten Popow entwaffnet. Mittwoch 
Morgens erfuhr man den Grund der Maß⸗ 
regel. 40 Schüler der Junkerſchule beabſich⸗ 
tigten ihre Kameraden, deren Zahl ungefähr 
300 beträgt, zu verführen einen Aufruhr an⸗ 
zuſtiften. Sie wollten am Mittwoch um 5 Uhr 
früh die Regenten und Miniſter verhaften, im 
Falle des Widerſtandes ſogar töten. Stambu⸗ 
(om erhielt am Dienſtag Kunde von der Ver⸗ 
ſchwörung und ordnete ſogleich die Entwaffnung 
und Verhaftung der Junker an. Ein früherer 


Kapitän, Georginow, der ſchon an dem Atten- 
tat auf den Fürſten Alexander betheiligt und 
ſpäter nach Rußland emiflogen war, wo er 
vom Zaren empfangen wurde, ſcheint das Haupt 
der Verſchworenen zu ſein. 


Er iſt mit den 
andern verhaftet. In Sofia herrſcht wieder 
vou ſtändige Ruhe“. — Die erſten Verſuche der 
Pforte, in Sofia Vermittelungsvorſchläge vor⸗ 
zubringen, die eine Annäherung an Rußland 
ermöglichen könnten, ſind, wie der „Köln. 
Ztg. aus Konſtantinopel depeſchirt wird, ge⸗ 
ſcheitert. Zunächſt iſt die Anfrage, ob die Bul⸗ 
garen gereigt fein würden, den Dadian von Mi⸗ 
grelien zum Fürſten zu wählen, von der Regent⸗ 
ſchaft mit einer entſchiedenen Verneigung beant⸗ 
wortet worden. Ebenſo ift der türkiſche Vorſchlag, 
die Regen'ſchaft möge abdanken und an 
ihre S elle ſolle der Sultan als Suzerän 


neue Regenten ernennen, entſchieden abgelehnt 
worden. — Die vielberufene Frage über die 
ruſſiſche Konſular vertretung in Pulgarien findet 
durch 
ruſſiſchen Organs ihre 
„Journal de St. Peters ourg“ glaubt zu 
wiſſen, daß die ruſſiſche Regierung in Folge 
der Abreiſe des Generals Kaulbars und aller 
ruſſiſchen Konsuln in Bulgarien und Oſtrumelien 
den Schutz der ruſſiſchen Unterthanen in Bulgarien 
Deutſchland anvertraute, ö 
Oſtrumelien, wo es keine deutſchen Konſuln 


hochoffi iöſen 


Mittheilung des 
Das 


Erledigung. 


und daß nur ia 
gäbe, die ruſſiſchen Unterthanen dem Schutze 
Frankreichs unterſtellt ſein würden. 
Konstantinopel, 25. November. Gene⸗ 
rel Kaulbars iſt zur mündlichen Berichterſtat⸗ 
tung nach Peteraburg berufen worden. 
Nom, 25. November. Die Aufmerkfam⸗ 
keit der Kurie iſt gegenwärtig auf Südamerika 
gerichtet, deſſen katholiſche Bevölkerung man 
wieder in nähere Versindung mit dem päpft- 
lichen Stuhle zu bringen wünſcht. Mgr. 
Agnozzi, päpſtlicher Delegirter in Kolumbien, 
erſtreckende 


berichten. 


Nicaragua anzubahnen. 

Rom, 25. November. Dem „Popolo 
Romano“ zufolge gaben in der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung der Majorität der Kammer ſowohl 
der Kriegs- wie der Marineminiſter auf an 
die Regierung gerichtete Anfragen Erläuterungen 
über den Zuſtand der Armee und Marine ab 
und erklärten, Italien ſei für alle Eventualitäten 
bereit. 

Rom, 24. November. Das heute in der 
Kammer vertheilte Grünbuch über die bul⸗ 
gariſche Frage enthält 84 Dokumente aus der 
Zeit vom 21. Auguſt bis zum 20. November 
d. J. In einer Depeſche vom 19. September, 
2. und 3. Oktober nach Konſtantinopel, Peters⸗ 
burg und Lonbvon erinnert Graf Robilant 
daran, daß die Mächte durch den Berliner 
Vertrag den ſpeziellen Einfluß Rußlands in 
Bulgaren nicht haben ausſchließen wollen. In 
einer Depeſche vom 15. Oktober beſteht Graf 
Robilant darauf, daß Rußland einen Kandi⸗ 
daten für den bulgariſchen Thron vorſchlage, 
welcher die Stimmen aller Mächte auf ſich 
vereinigen lönnte. In einer am 27. Oktober 
nach Wien gerichteten Depeſche erklärt Graf 
Robilant, mit dem Grafen Kalnoly in der 
Anſchauung übereinzuſtimmen, daß, wenn Rufe 
land in feiner abſoluten Negation fortfahre, 
die Wiederherſtellung eines normalen Zuſtandes 
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in Bulgarien unmöglich fein würde und daß 

nunmehr die raſche Wahl eines neuen Fürſten 
Eine Depeſche vom 
15. November nach Petersburg beſagt, Graf 
Rob ilant habe dec ruſſiſchen Botſchafter, 
welcher beauftragt war, die Dis poſi ionen des 


unbedingt nothwendig ſei. 


italieniſchen Kabınets, bezüglich des ruſſiſchen 


Kandidaten kennen zu lernen, erklärt, daß, 


wenn alle Kabinete über die Annahme deſſelben 


ſich einigen, auch die Zuſtimmung Italiens 


nicht fehlen werde. Es ſei indeſſen noth 
wendig, daß die Kandidatur eheſtens durch 
die gegenwärtige Sobranje proklamirt werde. 

Madrid, 25. November. Heute Vormittag 
10 Uhr fand im Palaſt eine Todtenmeſſe für 
den vor Jahresfriſt verſtorbenen König Alfonjo 
XII. ſtatt. Am Nachmittag wird eine Feld⸗ 
meſſe abgehalten, an welcher die ganze Garniſon 
von Madrid teilnimmt. Morgen wird das 
offizielle Todtenamt celebrirt. 


Paris, 24. November. Das ropyaliſtiſche 
„Journal de Paris“ berichtet, der Kronprinz 
von Deutſchland hätte zu dem Grafen von 
Paris geſag!: „Mein Couſin, ich teile nicht 
Bis morcks Ideen über die Nothwendigkeit der 
Ethaltung der Republik in Frankreich. Das 
Heißt einen Oelfleck erhalten, der ſich über 
ganz Europa verbreiten könnte. Ich werde 
Sie mit Befriedigung auf dem Throne ſehen, 
denn das wird ein Unterpfand für den Frieden 
zwiſchen Deuiſchland und Frankreich fein.“ 
Gewiſſe Boulevard Blätter thun, als ob dieſe 
Aeußerungen wirklich gefallen wären. 


London, 25. November. Nachrichten 
ſind über Hyderabad aus Afghaniſtan hier 
eingegangen, welche beſagen, daß der Emir 
nunmehr eine größere Truppenmacht gegen den 
aufſtändiſchen Stamm der Ghilzais aufgeboten 
hat und daß dieſe Macht im Vorrücken gegen 
die Ghilzais vegriffen iſt. 

New⸗York. 25. November. Ein aus 
Mexiko eingetroffenes Telegramm meldet, im 
mexikaniſ“en Congreß fei eine Vorlage einge 
bracht, betreffend eine Zollreduction auf land⸗ 
wirthſchaftliche Geräthe und Steuerfreiheit auf 
50 Jahre für alle Kohlen-, Eiſen und Queck. 
filberminen, Unter den zollfreien Waaren ber 
finden ſich zahlreiche Einfuhrartikel aus England 
und den Vereinigten Staaten. 

Newyork, 24. November. Dem oberſten 
Gerichts hofe des Staates Illinois iſt ein Ges 
juch unterbreitet worden, die Hinrichtung der 
ſieben in Ch cago zum Tode verurtheilten 
Anarchiſten aufzuſchieben. 


— .... — 


Proninzielles. 


O Strasburg, 25. November. Hier iſt 
in der Nacht von Sonntag zu Montag in 
einem Eisteller ein Vagabond, der Schmied 
Horuß verbrannt; derſelbe hatte einen ſeit 
Wochen leer ſtehenden Eiskeller auf dem öſt ; 
lichen Ende der Stadt ausgekundſchaftet und 
in letzterer Zeit darin ſeine Nachtruhe geſucht; 
aus dieſem Keller vun ſahen die Nachbarn in 
früher Morgenſtunde Rauch aufſteigen; man 
begab ſich hinein und fand die Balkenlager 
brennend und ſchwelend, den Boruß entjeelt 
vor; fein Kopf und Hals waren bereits ver ⸗ 
kohlt, von Armen und Bruſt die Haut voll 
ſtändig verbrannt, die Beine und die Bekleidung 
der letztern unverſehrt; aller Wahrſcheinlichkeit 
nach hat der Verunglückte ſich mit brennender 
Gigarre oder Pfeile auf ſein Strohlager ge⸗ 
legt, iſt eingeſchlafen und der brennende Taback 
hat die Lagerſtatt in Brand geſetzt. — Zur 
Wahl eines Stadtverordneten an Stelle des 
nach Graudenz verzogenen Gymnaſiallehrer 
Gortzitza ſtand heute hier in Aſtmanus Hotel 
für die Wähler der 2. Abtheilung Termin an; 
ſämmtliche Sticmen vereinigten ſich auf den 
Hiefigen Kaufmann Herrn Balzer. 

Graudenz, 24. November. Am Abend 
des 19. d. Mis. wurde die Frau des Orts- 
armen Klammont ia Dragaß durch einen 
Jungen zu der kranken Wittwe F. gerufen. 
Auf dem Flur des F.ſchen Hauſes ange 
kommen, wurde fie von einer unbekannten 
Frau überfallen, zu Boden geriſſen, mit einem 
Holzpantoffel und mit Birkenruthen blutig ge 
schlagen und dann von einer zweiten Perſon 
zum Hauſe hinausgeworfen. Als Thäter ſind 
ermittelt die Einwohnerfrau Helene Wiſchlinska 
und deren Vater, der Einwohner Johann 
Flachs meyer. Die That iſt wieder einmal der 
Ausfluß eines unausrottbaren Aberglaubens. 
Nach dem Grunde ihres Thuns befragt, gab 
die Wiſchlinka an, Frau K. habe ihre beiden 
Kinder behext, das ältere ſei in Folge deſſen 
geſtorben, das jüngere von einem ſtarken Aus. 
ſchlag befallen worden. Um das Hexenwerk 
zu entkräften, habe fie die Hexe fo lange 
prügeln müſſen, bis das Blut lief. Sie hätte 
zu demſelben Zwecke das Herz eines ſchwarzen 
Huhns mit Nadeln durchſtechen wollen, aver 
es ſei ihr nicht gelungen, ein ſolches Huhn zu 
finden. Die beiden Uebelthäter werden ſich 
nun wegen Körperverletzung vor Gericht zu 
verantworten haben. (Geſ.) 

Marienwerder, 25. November. Aus 
dem hieſigen Gerichtsgefängniß find am ver⸗ 
gangenen Sonnabend fünf Gefangene entwichen. 


Einer derſelben iſt inzwiſchen in Danzig wie⸗ 


Wieder ſind in 
unſerer Umgegend diverſe Schätze von An⸗ 
tiquitäten gehoben worden und in den Beſitz 
So wurden 
bei Tolkemit Herdſtellen mit Knochenüberreſten, 
Kohlen, Gräten, Topfſcherben ꝛc. bloßgelegt, 
welche einen evidenten Beweis dafür liefern, 
daß die Haffufer ſchon zur Steinzeit von 
Fiſchern bewohnt geweſen find. Bei Drewshof 
wurde eine Lanzenſpitze und bei Vogelſang 
eine Hohlkelle aus der Eiſenzeit gefunden. 


der feſtgenommen worden. 
Elbing, 24. November. 


des Alterthums vereins gekommen. 


Ferner wurden zwiſchen Emmaus und Jeruſalem 
Hirſchknochen zu Tage gefördert, welche nicht 
ohne Geſchicklichkeit geſpalten und zu Schlitt⸗ 
ſchuhen verarbeitet ſind. Aehnliche Knochen 
wurden auf dem Schloßberge auf den Höhen 
der „alten“ und „neuen“ Welt gefunden. 
( d. 8) 

Braunsberg, 24. November. Das hieſige 
Schwurgericht verhandelte geſtern über eins 
jener ruchloſen Attentate gegen Eiſenbahnzüge, 
welche in jüngſter Zeit, namentlich auf neuen 
Eiſenbahnſtrecken, ſich leider ziemlich häufig 
wiederholen. Ein Knecht aus Neudof im Kreiſe 
Braunsberg hatte ein Bohlſtück über das 
Schienengeleiſe der Braunsberg⸗ Mehlſacker 
Bahn gelegt, „um zu ſehen, ob die Maſchine 
das Breit wohl durchſchneiden werde“. Die 


Locomotive ſchleuderte das Hinderniß glücklich 
zur Seite, ohne Schaden zu nehmen. 
Schwurgericht verurtheilte den Frevler zu 2½ 
Jahren Zuchthaus. 


Das 


Mühlhauſen, 24. Novbr. Die Unſitte 
des Schießens bei Hochzeiten iſt wieder an 
einem Unglück ſchuld. Geſtern ſchoß ſich bei 


einer ſolchen Gelegenheit der Zimmermann B. 
in Curau den Mittelfinger der linken Hand ab. 


Memel, 25. November. Die hieſige 


Lachs angelfiſcherei in der Oſtſee hat ſeit ca. 
8 Tagen ihren Anfang genommen. 
Bommelsvitte gehörige Dampfer „Hoffaung“ 


Der nach 


hat am 20 d. Mts. ebenfalls jeine Augeln 
ausgelegt. Lachſe find an uaſerer Küſte ge 
nügend vorhanden, doch zeigte ſich auch wieder 
in größeren Mengen der Seehund. In Folge 
deſſen wird der bis jetzt noch nicht zu reichliche 


Fang an Lachſen der Art geſchädigt daß / — 5 


der gefangenen Fiſche von den Seehunden ab» 
gefreſſen iſt. Die Sorge, den für die Lachs. 
angeln nöthigen Beſteck zu gewinnen, tritt 
wieder an unfere Fischer heran. Gehoben kann 


dieſelbe nur dann werden, wenn die Hochſee⸗ 
fiſcherei mit Treibnetzen hier Auſſchwung nimmt. 
Die Neunaugenfiſcherei, welche hier betrieben 
wird, iſt in dieſem Jahre ſo wenig ergiebig 
geweſen, wie ſchan ſeit einer langen Reihe von 
Jahr en nicht. (M. D.) 


Bromberg, 25. November. Beim Aus- 


ſchachten der Grube zum Klärbaſſin des Straßen⸗ 
kanals neben der Nonnenkirche iſt man auf 
eine Menge menſchlicher Gebeine und Schädel 
geſtoßen. Auf Anordnung der Volizeibezö de 
ſind dieſelben geſammelt und geſtern auf dem 
katholiſchen Friedhofe wieder der Erde über ⸗ 
geben worden. (O 


.) 
November. Die hirfige Straf 
heute eine gefährliche 
Angeklogt war der ehemalige 


Stolp, 24. 
kammer beſchäftigte 
Kurpfuſcherei. 


Weichenſteller, jetzige „Arzt“ Albert Häger von 
bier der fahrläſſigen Tödiung des Fuhrmann 


Carl Schröder. Letzterer hatte einen ſchweren 
Beinbruch erlitten; der Angeklagte en fernte die 
Kuochenſplitter, reinigte die Fleiſchwunde und legte 
das Bein in Pappfchienen, ohne eine antiſeptiſche 


Behandlung der Wunde vorzunehmen. Schröder 
ſtarb nach kurzer Zeit an Blutvergiftung und 
Häger wurde heute freigeſprochen, da die Sach; 
verftändigen zug ben mußten, daß auch bei 
Behandlung des Verſtorbenen durch approbirte 
Aerzte der Tod möglich geweſen 1908 80 


— — GPP—— EURER NAFEERERE BEAT. 


Lokales. 
Thorn, den 26. November. 
— [Auszeichnung.] Dem Ober⸗ 


Stabsarzt 1. Klaſſe a. D. Dr. Paſſauer zu 
Potsdam, bisher Garniſon Arzt zu Torn iſt 
der Kronen Orden dritter Klaſſe verliehen. 

—[Oſtpreußiſche Pfandbriefe.) 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß ſämmt⸗ 
liche Aprozentige Oſtpreußiſche Pfandbriefe, 
welche nicht konvertirt find, zum 1. Dezember cr, 
gekündigt find und mit dieſem Tage die Ver 
ziuſung aufhört. . 

— lLandwirthſchaftliche s.] Die 


ihrer dieswöchentlichen Umſchau u. A. Folgen⸗ 
des: „Der Eintritt eines richtigen Winter⸗ 
weiters läßt noch immer auf ſich warten, denn 
wenn auch in der bgelauſenen Woche ſich 
einige kleine Nachtſröſte einſtellten, fo blieb 
der Charakter der Witterung im Ganzen ſeht 
milde. Das Ausſehen der Saatfelder bejjeite 
ſich demnach von Tag zu Tag und konnte auch 
in dem Acker ungeſtöet weiter gearbeitet wer 
den. Doch bleibt der Hauptſchwerpenkt jeder 
Wirthſchaft die Fütterung und Haltung des 
Viehes, welcher man alle Jahre eine höhere 
Aufmerkſamkeit zuwendet. Schon lange war 
es ja bekannt, daß die Thiere auch im 


powezechny“ in allen 


hältniſſen lebte, dem materiellen und mo tali⸗ 
ſchen Ruin entgegengeführt wird. 


dings laut geworden über ſchlechte B ſchaffen⸗ 
heit der Bürgerſteige in einigen Straßen, be⸗ 
ſonders in der Elifabeth-, Butter- und Brücken ⸗ 
ſtraße. In den beiden, letztgenannten Straßen 
befinden ſich zwiſchen dem Trottoir und den 
Gebäuden tiefe Löcher, 
namentlich des Abends gefährlich werden 
können. 
ſtädtiſche 
ſoweit die Mittel es geſtatten, das Siraßen⸗ 
pflafter zu verbeſſern, glauben auch. dan den 
von uns angeregten Uebelſtänden mit der Zeit 
ohne dieſen Hinweis abgeholfen worden wäre, 
möchten aber doch zur Verhütung von Unfällen 


den Erlös in ſeinem Intereſſe verwendet hat. 
„Weſtpr, landwirthſchl. Mitthl.“ ſagen in 


Winter viel friſche Luft verlangen, aber 
erſt in neueſter Zeit iſt die Wichtigkeit dieſes 
feſt 


Punktes durch exakte Experimente 
geſtellt. Man hat beim Neubau eines großen 


Kuhſtalles für beſonders gute Ventilatiosvor⸗ 
richtungen geſorgt und dann bei demſelben 
Futter und derſelben Haltung des Viehes im 


Jahr pro Kuh ca, 480 Liter Milch mehr ge⸗ 
wonnen als früher erzielt wurden, ſo daß dieſer 
Betrag allein der beſſeren und geſünderen Luft 
zuzuſch reiben iſt. Die entſtandenen Koſten dürften 
bald dadurch gedeckt fein, außerdem aber ver- 
nichtet friſche Luft viel Infektionskeime, di 
Thiere halten fix darin kräftiger und geſünder, 
ſo daß Anlage einer guten Ventilation zu den 
nutzbringendſten Einrichtungen gehört, die ein 
Landmann heute irgend treffen kann.“ 

— [Im Handwerker verein! hielt 
geſtern Abend Herr Ludwig einen Vortrag 
über Wohnungsverhältniffe und im Anſchluß 
hieran Herr Archivar Tietzen über Bauart der 
Thorner in früheren Jahrhunderten. Beiden 
Vorträgen folgten die Zuhörer mit Intereſſe. 
Von 2 in dem Brieſkaſten vorgefundenen 
ragen fand eine ſofortige Erledigung, die 
andere wurde zur nächſten Sitzung zurückgelegt. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung! wurde zunächſt auf Ein, 
ziehung aller Exemplore des polniſchen Buches 
„Racierki powiesc dla edloscian polskich“, 
(Erzählung für das polniſche Landvolk), ſowie 
auf Einziehung der Artikel „Großpolniſche 
Elementarſchulen unter preußiſchem Schatze“ 
und „Aus Poſen“ der Hefe I bezw. II der 
in Krakau erſcheinenden Zeitſchrift „Przeglad 
Exemplaren erkannt. 
Das Buch „Racierki“ iſt seitens des Volks- 


biblioth kenvereins in Poſen dem Kaufmann 
Johann Poblockt in Briefen zur unentgeltlichen 
Ausleifung überſandt und bei demſelben be 
ſchlagnahmt 
welches 
und Treiben in 
enthält, wird in höchſt gehäſſiger Weile der 
Versuch gemacht darzuthun, daß durch das 
Eindringen 


worden. In dieſem Buche, 
Schilderungen aus dem Leben 
einem polniſchen Dorfe 


einzelner Deutſchen in die Ge⸗ 
meinde, dieſe, die früher in glücklichen Ver⸗ 


Die Hefte 
1 und 2 des in Krakau erſcheinenden „Przeg- 


lad powszechny“ enthalten zwei Artikel, welche 
Stoa:seinricgtungen und die in Bezug auf die 
Schule ergangenen obrigkeitlichen Anordnungen 
in gehäſſiger Weiſe angreifen und entftellen ; 
ferner wurden verurtheilt: die Arbeiter Joſeph 
Thiel und Aron Joſtrow von hier wegen 
Diebſtahls im Rückfalle bezw. Hehlerei zu 
9 Monaten reſp. 14 Tagen Gefängniß. 


— [Vielfache Klagen) find neuer⸗ 


die den Paſſanten 


daß unſere 
bemüht iſt, 


Wir verkennen nicht, 
Verwaltung emſig 


möglichſte Beſchleunigung empfehlen. 
— lAuf dem heutigen Wochen ⸗ 
marki] koſteten Butter 0,90 —1 M., Kar. 


toffeln (blaue) 1,50 M., (andere Sorten) 


1,30 M., Eier (Schock) 3 M., Hecht 0,50 M., 


Br ſſen 0,40 M., kleine Fiſche und Weißfiche 
0.30 M. das Pfund, Heu 3 M., Stroh 
3 M. der Cininer. 
Fiſchen, die in ziemlich großen Mengen zu 
Markt gebracht waren, war die Zufuhr eine 
geringe; in Folge der anhaltenden feuchten 


Mit Ausnahme von 


Witterung find die Wege ſchwer pa lſirbar ge · 


worden, wodurch die ländliche Bevölkerung 


von dem Beſuch der Wochenmärkte zurüd- 
gehalten wird. 

— [Gefunden! iſt in der Breitenſtraße 
ein Pince-nez. Eigenthümer wolle ſich im 
Polizei⸗ Sekretariat melden. f 

— [Polizeiliche s.] Verhaftet find 
13 Perſonen. — Im September wurde einem 
auf der Kulmer Vorſtadt wohnenden Haus 
eigenthümer ein Kinderwagen geſtoblen. Der 
Dieb iſt jetzt in der P. son eines Arbeiters 
ermittelt, der den Wagcu bereits verkauft und 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerftand 0,20 Meter. — Dampfer „For ⸗ 
tung“ iſt auf der Thalfahrt heute hier einge; 
troffen. s 


Kleine Thronik. 


„Berlin, 26. November, Eine von ſchrecklichen 
Folgen begleitete Keſſelexploſion fand Mittwoch Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr in der Müllerſchen Hartgummi⸗ 
fa rik, Neue Königſtraße 9, ſtatt. Meiſt ſind es ent⸗ 
ſetzliche Brandwunden, welche das dem Keſſel ent⸗ 
ſtrömende kochende Waſſer einer Anzahl von Arbeite, 
rinnen der Fabrik zufügte. Am übelſten kamen zwei 
jugendliche Arbeiterinnen, Mädchen im Alter von 18 bis 
20 Jahren, Georgenkirchſtr. 7 und Greifswalderſtr. 37 
wohnhaft davon. Der einen wurden beide Vorderarme, 


November 


ſchwach behauptet. 


das Geſicht und der Rückentheil auf eine ganz ſchreck⸗ 
liche Weiſe verbrüht, ſo daß das Fleiſch ſich von den 
Knochen ſchälen ließ; beinahe dieſelben entſtellenden 
Verletzungen trug die andere Arbeiterin davon. Weitere 
zwei Arbeiterinnen haben minder ſchwere Verletzungen 
zu beklagen. Die Schmerzensſchreie und Hülferufe der 
Verunglückten waren entſetzlich; das ganze Fabrik; 
perſonal befand fi in fürchterlicher Anfregung. 

„Köln, 24. November. Nach der „„Deutſch. 
Reichsz.“ hat der Hiefige Rechtsanwalt Otto Becker 
es Unterſchlagung von 40 000 Mark das Weite ge⸗ 
ucht. ; 

„ Wien, 24. November. Ein entſetzliches Familien« 
drama ſpielte ſich vor einigen Tagen in Raiding ab. 
Einer der wohlhabendſten Bauern des Ortes überfiel 
ſeine Frau und erſchlug ſie mit einem Beil. Dann 
ſtürzte er in die Küche und verſetzte dort ſeiner ver⸗ 
heiratheten Tochter einige wuchtige Hiebe mit dem 
Beil, ſo daß dieſe mit zerſchmetterter Hirnſchale 
lebensgefährlich verwundet niederſank. Der wüthende 
Buer ermordete dann den vier Monate alten 
Knaben ſeiner Tochter, welcher in der Wiege 
lag. Eine uaverheirathete Tochter des Mörders 
war Zeugin der Blutthat und wollte ihrem 
Vater das Beil entreißen; fie vermochte dies nicht und 
entging nur durch rechtzeitige Flucht der Ermordung. 
Der wüthende Bauer iſt flüchtig Rachſucht ſoll ihn zu 
der ſchrecktichen That getrie den haben. 

* Was der Menſch braucht, muß er haben. Ju 
einem Dresdener Blatte ſteht folgende Anzeige: Ein 
armer Student bittet edeldenkende Menjden um ein 
größeres Darlehn zur Anſchaffung eines Velocipedes 
behufs einer Entfettungstur. Adreſſen gefälligſt sub 


* Ein Schauſpieler⸗Extempore für die bulgariſche 
Frage. Aus Deſſau, 18. November, wird der „Hall. 
Ztg.“ berichtet: Im Herzoglichen Hoftheater gab die 
Aufführung der Oper „Zar und Zimmerman dem 
Kammerſänger Krebs, welcher die Partie des Zaren zu 
ſingen hatte, geſtern Abend Gelegenheit zu folgendem 
Extempore. In der Schlußſcene des letzten Aktes, in 
welcher Peter Michaelow fi als der Zar zu erkennen 
giebt und von dem Iwanow und dem verſammelten 
Volke ſich verabſchiedet, übergiebt er dem erſteren den 
verheißenen Brief mit den Worten: „Ich habe noch 
Großes mit Dir vor, ich ernenne Dich hiermit zum 
Fürſten von Bulgarien!“ Darob ſtürmiſcher nicht enden 


wollender Jubel im Hauſe. 


— . — — 


Jelegraphiſch Nörſen · Pepeſche. 
Berlin, 26. November. 


Fonds: feſt. 125. Nov. 
Ruſſiſche Hanknoten 192,50 | 192,85 
Warſchau 8 Tage 192,00 | 192,40 
Pr. 4% Conſols ee. 105,90 | fehlt 
Polniſche Pfandbrieſe 5%,. » 60,00 | 60,00 

de. Liquid. Pfandbriefe 56,00 | 56,00 

Weſtdr. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 99,40 | 99,40 

Credit⸗Actien Ey 476,50 | 474.00 

Oeſterr Banknoten 161,95 | 161,95 

Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 215.25 | 215,30 

Weizen: gelb Novbr.⸗Dezembr. 154,00 | 153,50 

April⸗Mai 160,70 | 160,50 
Loco in New-Yort Feiert 86 ½¼ 
Noggen : loco 131,00 136,00 
Novbr⸗Dezembr. 131,00 | 130,20 
Avpril⸗Mai 133,70 | 183.00 
Mai-Inni 184,00 | 13320 
Nabil Novbr.⸗Dezembr. 45,40 [ 4540 
April⸗Mai 45.8045 80 
* piritus: loco 16 80 8780 
Novbr.⸗Dezembr. 17.10 37 40 
April⸗Mai 88 20 [ 38 40 


Wechlel-Discont 3½ %; Lombard⸗Zinsfuß für Deutiche 
Staats⸗Anl. 4, für andere Effekten pp. 4½% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 26. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


36 75 Beſ. 86,50 Geld 36,50 bez. 
86,75 „ 36,50 „ —.— 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 25. November 1886. 

Aufgetrieben waren 6 Rinder, 3 Kälber, 260 
Schweine. Unter letzteren beſanden ſich 50 fette, welche 
je nach Qualität mit 37—38 bezw. 88—84 Mk. für 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. Der Markt 
war gut beſucht der Verkehr ein lebhafter, faſt der 
ganze Auftrieb wurde verkauft. 


Loco 


Danzig, den 25. November 1886, — Getreide ⸗Börſe. 

(2. Gieldzinski.) 

Inländiſche Weizen bei mäßiger Frage 
Tranſit ſchwache Kaufluſt und Preiſe 
Bezahl für inländiſchen bunt 25/8 
Pfd. ME 145, hellbunt 127 Pfd. Ml. 148, hochbunt 
183 Pfd. Mt, 152. Für polniſchen Tranſit 180 Pfd. 
Mt. 139, hellbunt 184 Pfd. Mk. 145, hochbunt 131/2 
Pfd. Mt. 146, glaſig 188 Pfo Mk. 149. 

Roggen ſchwach zugeführt erzielte unveränderte 
Preiſe. Bezahlt inländiſcher 127 Pfd. Mk. 116, 130 
Pfd. Mk, 114, für polniſchen Tranſit 126 Pfd. Mk. 95 

Gerſte. Inländiſche unverändert. Polniſche reich⸗ 
lich angeboten, billiger verkauft. Bezahlt iſt inländiſche 
große hell 110% Pfd. Mk. 125, polniſche Tranſit 
große gelb 110 Pfd. Mk. 97, ruſſiſche Tranſit große 
112 Pfd. Mk. 96. 

Hafer inländiſcher Mk. 109 bezahlt. 

Rohzucker Bei feſter Stimmung ſind 4000 Ctr. 
a Mt. 19,20 gehandelt. 2000 Ctr. Nachproduet a Mk. 
17,20 verkauft Magdeburg: „Tendenz ſteigend, höchſte 
Notiz Mk. 18,90. 

Depeſchen: London 14/11. Getreidemarkt ruhig, 
Weizen feſt. 


Weizen. 
unverändert. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Wind⸗ * demer⸗ 
R. Stärke Jeildung tungen 
2 h. p. 76.4 f 59 W 2 10 
10 h. p. 760 4] f 19 WW | 1 0 
26 6 h A. 752.1 [K- 51 10 


Wiſſertand am 6. Nobbr. Nachm. 8: Ugc 0 20 At. 


Prüfet Alles und behaltet das 
Beſte. ieſer Satz auf die vielen Tafel⸗ 
Uqucur« kritiſch angewendet, wird faſt Jeder 
mann zum Beibedolten des Widtſeld'ſchen 
Magenbehazen veranlafier. Niederl. u. A. b. 
J. G. Adolph. 


[u 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute ih 
in unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbft 
unter Nr. 20 die Geſellſchaft S. 
Kuznitzky &. Comp. vermerl: 
ſteht, eingetragen: 

Der Kaufmann Ernst Kuz- 
nitzky zu Kattowitz in Ober. 
Schleſien iſt als Geſellſchafter in 
die Geſellſchaft eingetreten. 
Thorn, den 15. November 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Tapitals-Anlage. 


Auf ein großes 


Stadt werden 5 bis 10000 Mark feine - 


Gefl. Offerten in der Expedition dieſer Ztg. 
unter A. R. 1001 erbeten. 


HDL 
Grosser Ausverkauf 


in der 
Schuh- u. Stiefel-Fabrik 
Breitestr. 459 THORN Breitestr. 459. 


Von heute ab verkaufe ſämmtliche 
Schuh- Waaren billiger wie bisher. 

Offerire größtes Lager in feinen u. 
dauerhaften Herren⸗Schäftſtiefeln 
und Gamaſchen aus Lack⸗, Kalb, 
Roß⸗, Fahl⸗ und Schwarzleder, 
ferner Damen u. HKinderſtiefeletten 
aus Seehund⸗, Glacee⸗, Biegen, 
Lack- u. Roßleder in neueſten Facons, 
beſonders mache ich die geehrten Damen 
von Thorn und Umgegend auf mein 
groß ſortirtes Wiener Ball- und 
Filzſchuhlager aufmerkſam. 

Beſtellungen nach Maaß jeder Art 
ſowie Reparaturen werden bei mir aufs 
ſchnellſte und beſte angeiertigt, 
Hochachtungs voll 
R. Hinz, Schuhmachermeiſter. 


Zum Weihnachts feſte 


empfehle ich reiche Auswahl von Pfeffer ⸗ 
kuchen meinen werthen Kunden der Thorner 


Achtungsvoll 
W. Rosenthal. 


ä — —äꝛQᷓ—ů— — — —— X HEN 
20 Scheſſel ſchöne Winteräpfel 
verkäuflich in Heims oot (früher 

Prezeszimno) Kreis Thorn. 
e e , 
Patkekfahrt⸗Atkien⸗Geſellſchaſt. 
mag” Preussische Linie. 
Post-Dampfs.;; 
wess ob 


Umgegend. 


S 
DB tettin-New-York. 

Nähere Auskunft ertheilten: Johann» 
sen & Mügge, Stettin und Bruno 
Voigt, Frauengasse 15, Danzig. J.S 
Caro in Thorn. Leopold Isac- 
sohn in Gollub. 


Ein wahrer Schatz 


Mir alledurch jugendliche Verirrungen Er- 
trankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
eſe es Jeder, der an den Folgen ſolcherLaſte 
eidet, Tanfende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumark 
No. 34, ſowie durch jede Buchhandlung. 
In Thorn vorräthig in der Buchhand 
fung von Walter Lambeck. 


— . — Sue nenn u 
Auflage 352,000; das verbreitetſte alle: 

Deutihen Blätter überhaupt; augerdem 

erſcheinen UHeberſe gungen in zw 1 ID 

den Spraden,, 

Die Modenwelt. Yllıs 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

A Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 

egen 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche 
ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter 

umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für de und die 

Bett» und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
5 eichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens ⸗ 

iffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W,. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Das bisher von Herrn A. Böhm 
Breiteſtr. innegehabte 


Geſchäftslokal 


nebſt Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. Näheres bei 
S. Simon, Altſt. Markt. 


ud Zeugniſſe beizulegen 
Für die Redaction verantwortlich: Gu ſta v Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buch 


Eisengiesserei, Kesselschmiede u. 


E. Drewitz-Thorn 


Maschinen- Bauanstalt 


Gelegenheitskäufe. 
Umſtändehalber aan 


Bedingungen, verſchiedene ländliche 
Erundſtücke, zum Theil nahe bei Thorn 
und auch zum Theil nur 20 Minuten von 
Thorn, in der beſten Geſchäftsgegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beſten Er⸗ 
folg betrieben werden. 3 verkaufen. 
1 Mühlenfabrikgeſchäft in Thorn, 
im beſten Betriebe, mit Utenſilien und 
Waarenbeſtänden, für den Preis von uns 
gefähr 1500 Mark zu übernehmen. Das 
Nähere im Lotteriecomptoir von 

M. Lichtenst“ in. Schülerſtr. 412. 


Inter den vielen gegen Gicht und | 
Rheumatismus 
n bleibt doch der 


empfiehlt sich zum Bau von 


stehende und liegende 
Dampfmaschinen, 
Zwillings- 
Dampfmaschinen, 


Compound. 


Dampfmaschinen, 
bis zu 300 Pferdestärken mit 
dem denkbar geringsten 
Kohlen verbrauch. 
Dampfkessel 
jeden Systems und jeder Grösse. 
Wasserküfen, 
Dampf-Dresch-Apparate. 


unter weitgehendster 


Zur Vermeidung von Irrthümern 
theile ganz ergebenſt mit, daß ich mein hie⸗ 
ſiges Holzgeſchäft vor wie nach fortführe. 


J. Abraham. 


175. König!. Preussische Klassen-Lotterie. 

Ziehung III. Ciasse 14.—16. Dezember 18 

Ganze Loose 150 M., Halbe 75 

in ½ 80 M. Yo 15 M (% 1% 10 Yo 

amtl. Listen franco: / 40 M., / 20 Mk. ½0 10 M., / 5½ M. 

Berliner Künstler-Loose, Zieh. 39. Nov., a 1 M., 11 Loose 10 M. 

Weimar-Loose: Hptg 60000 M., Zhg. 7 Dez. a 5 M., Liste und Porto 30 Pf. 

Cölner- u. Ulmer Dombauloose: Hptg. 75000 M., a 3 M., Liste und Porto 30 Pf. 

Cölner St. Petersl.: Hptg. 22008 M., Zhg. 1. März, 1 L. 10 M., L. 9 Pf. 
Bank- und H riedrichstr. 79 

A. Fuhse, Lotteriegesch,, Berlin W., im Faberhaus. 
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Ernsti Wittenberg, Lott.-Compt., E. F. Schwartz, Buchhaudlg., A. von 


Pelchrzin, Buchhandlg., M Lichtenstein, Volksenw t u. Dolmetscher 
W. Wilckens, Kfm., David Hirsch tarl gener: it | ; 


: nipes 
heim Leg re 
Or 


Anebst 15 Musikstücken 1 Mb 
Snuinernubrosch.Quartaleinalleni 
BuchuMusikalienhandlungen. Verlag v.PJ.-Tonger Koeln. 


Das Placirungs⸗ Bureau 
von M. Lichtenstein, Thorn Schül er⸗ 
ſtraße 412 empfiehlt ſich den Herren 
Prineipalen lauf das Sorgfältigſte zur 
Beſchaffung von Commis, Inſpectoren, 
Verwalter u. ſonſtigem Dien ſtperſonalꝛc. 
Ebenſo können Stellenſuchende nach allen 
Richtungen plaeirt werden. Bei Mel⸗ 
dungen ſind Zeugniſſe beizulegen 


PER” Yergeblidh Hülfe ſuchende Kranke 
a Haut-, Magen-; Brust-, Nerven., 
Aheuma-Lolden folten nicht unterlaſſen, # 
mit dem ſeit 1830 rühmlichſt bekannten 
Prof. Wundramiſchen Kräuter⸗Heilver⸗ 

ahren einen Verſuch anzustellen, da es, 
wie amtl. begl. Zeugniſſe beweiſen, ſchnell W 
und ſicher wirkt. Koſten gering. Auskunſt 
unentgeltlich durch N > 
Prof. Wundram’s ohn in gückeburg. 


Schneidemühlen, Mahlmühlen, 
Brennereien, Pumpenanlagen und 
Eisenkonstructionen, Reservoirs ete. 


und liefert in gediegener und solidester Ausführung 


Garantie zu billigsten Preisen. 


86. 
M., Viertel 37½ M. (Depot), Antheile 
4 M. Antheile für alle Classen gültig mit 


e 
echte Anker⸗Pain⸗Expeller 
das wirkſamſte und beſte. Es 
- ift kein Geheimmittel, ſondern 
ein ſtreug reelles, ürztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 
doch wieder zum N 
altbewährten Pain -Erpeller 
m Sie haben ſich eben durch 
ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 


wol rheumatiſche Schmerze 
Gliederreißen ꝛc., als auch 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten- 
ſtiche ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 


wie 


Feldbahnen u. Kopf, 


Kipplowries, 


Viehfutterdämpfapparate 
neuester Construction, 
Dreh- Rollen. 
Alle Sorten landwirthschaftlicher 
Maschinen als: 
Pflüge, Säemaschinen, 
Dreschmaschinen, 
Häckselmaschinen, 


— ——— 


Rübenschneider ete. 


Einreibungen verſchwinden. Der bil- 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flaſche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ct eben wie zahlloſe Erfolge 
afür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der Henrc 
Marke Anker als echt an. 
Vorrütig in den meiſten 
Apotheken.“) 


Veilchen -Abfall- Seife 
Rosen - Abfall - Seife 


in ganz vorzüglicher Qualität per Packet. 
(3 Stück) 40 Pf. bei Adolf Leetz 
und Ad. Mejer, 


Eine Mittelwohnung, eine kleine 
Wohnung und ein Lagerkeller zu ver⸗ 
mietgen. . Julius Kuſel? Ame. 

Ein gut möbl. Part.⸗Zim. iſt Neuſt. Tuch⸗ 

acherſtraße 154 von ſofort zu vermiethen. 

1 gut m. Z. zu verm. ſof. Brückenſtr. 15 
zu erfr. Bäckermeiſter Herrn Marquardt 

gut m. Z. für 1 od. 2 Herren m. 
1 a. o. Bek. v. gl. z. v. Gr. Gerberſtr. 287 

te von Herrn Gabali bewohnte 8 Etage, 

Johannisſtr. Nr. 101 iſt von ſofort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
C. Neuber, Baderſtr. 56. 

Ein fein möbliertes Zimmer, Pianino, 
Burſchengelaß, von Herrn Lieutenant Jar 
blonski bewohnt hat von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Louis Kaliſcher. 


Der Laden mit angrenzender Stube, 
welchen Herr B. Leiſer bis jetzt benutzte i 
vom 1. April 1887 zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße 448. 
1 gut möbl, Zimmer auf Wunſch mit Be- 
köſtigung zu verm. Gerechteſtr. 122/23 II. 
ine Wohnung beſtehend aus 2 heizbaren 
Zimmern. Küche und Zubehör von ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Gr. Mocker Nr. 468 in 
der Nähe der Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik. 
Lanzendörter. 
Die Beletage, renovirt 5 Zimmer zc., 
und eine große Parterre ⸗ Wohnung, 
welche ſich zu jedem Geſchäft eignet, auch 
Pferdeſtälle, ſind von ſofort zu vermiethen. 
Altthornerſtraße 283. 
in möbl. Zimmer per ſofort zu ver⸗ 
miethen. Eliſabethſtr. 267 III. 


Synag.⸗Geſang⸗Verein. 
Sonnabend, d. 27. Novemb. er. 
Abends B uhr im n Artushoſe 


II. Stiftungsfeſt. 


Billets bei Herrn ittenberg, 
Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend den 27. 0½ Uhr Morgens 
Predigt des Radb. Dr. Oppenheim. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
1, Advent Sonntag. 
Vorm. 9/, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor- und Nachmittag Kollekte für das 
Haus der Barmherzigkeit in Königsberg. 
In der nenftädt. evang. Kirche. 
1. Advent Sonntag. 
Vorm: Herr Pfarrer Roc de⸗Grembozyn, 
Beichte und Communion nach der Predigt, 
Kollekte für das Haus der Barmherzigkeit 
in Königsberg. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evang. luth. Kirche. 
1. Advent Sonntag. 
Vormittag 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


uchard 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
QUALITAT MIT MASSIGEM PREISE 


Sin Sattler u. Tapezierer auch mit 
Lackirarbeit vertraut ſucht Stellg. auch auf 
einem Gut als Hofjattler evtl, auch als Portier 
oder Bote. Off. i. d. Exp. unt. A. Z. erb. 


FFF 
1j. Mann 
wird geſucht. Eigen geſchriebene Mel⸗ 


dung J. K. in d. Exped. d. Bl. nieder⸗ 
zulegen. 


Für unſer Speditionsgeſchäft ſuchen 
einen 


Lehrling 
Gebrüder Lippmann. 
2 Lehrlinge 


können ſich ſofort melden bei 
A. Sieckmann, Korbmachermeiſter. 
1 Dienſtm. f. e. kl. W. k. ſ. m. Araberſt. 188 1 T. 
Feübte Nätherinnen für Herren⸗ 
garderobe finden bei gutem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 8. London, Moder. 


S 


Heute Sonnabend 
v. 6 Uhr ab 


friſche Grütz-, Blut- 
n. Leberwürſtchen. 
Benj.] Rudolph, Schuhmſtr. 427. 
Heute Sonnabend von 
6 Uhr ab 
friſche Grütz-, Blut- 
u. Leberwü ſichen 
W. Bomann, Wurſtfabrikant. 
Sonnabend BU 
friſche Wurſt und Suppe. 


A. Binder, Gerechteſtr. 102 


N 


im Lotterie⸗Comptoir bei M. Lichtenstein 
Thorn, Schülerſtr. 412. ä 
Im. B. f. 1—2 Hen, m. B. b. z. o Gerſtenſt. 134 
1 möbl. Zim. Gr. Gerberftr. 2711 Tr. 
Ein möbl. Z. z verm. Brückenſtr. 14 2 Tr. 
Mdbl.u.unmöhl, Zim. z. v. Brüdenft. 19 1 Tr 
Ig. möbl. Zu. N. b. 3 b. Elifavethit.263 Il v. 
K. Fm Bert bid. z. b. Kl. Gerberſtr. 22. 
2 möbl. Zim, for. zu verm. Schülerſtr. 410, 
Tgufm. F. z. berm Neuſt. Markt 147/48, I Tr 
1 md. Tu. Rab. 4 v. part, Ger.» Str. 192/23. 
Rellerwoh., 2 Stub Kam. z. v. Annenſt. 181. 


1 möbt. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


druckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn, 


